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Editorial – On the road

Diese Ausgabe von Tierstudien widmet sich dem Thema „Tiere auf  
Reisen“. Tiere sind, das macht sie neben anderem aus, nicht an einen 
Standort gebunden. Sie reisen auf  eigene Initiative: Kröten wan-
dern weite Strecken, Lachse ziehen flussaufwärts zu ihren Laichplät-
zen und Vogelschwärme suchen sich Winterquartiere auf  anderen 
Kontinenten. 
Tiere begleiten aber auch Menschen auf  deren Reisen bzw. werden 
von Menschen auf  Wege gebracht, die sie selbst nie gegangen wären. 
Ohne Kamelkarawanen oder Rindertrails wäre die Besiedlung und 
Erschließung ganzer Weltgegenden nicht möglich gewesen. Die Ent-
decker und Naturforscher von Marco Polo bis Charles Darwin traten 
gemeinsam mit exotischen Tieren ihre oft beschwerlichen Heimreisen 
an. So erlangte etwa das Nashorn Clara mit seiner siebenzehnjährigen 
Ausstellungstour durch ganz Europa große Popularität. Für die Welt-
raumhündin Laika wurde ihr Flug ins All eine Reise ohne Wiederkehr. 
Menschen schicken aber auch Brieftauben und Postpferde in ganz 
privater oder streng geheimer Mission auf  die Reise. Und mit Last-
wagen werden riesige Bienenschwärme quer durch die USA gefahren, 
um im großen Stil Pflanzen zu bestäuben. Quasi professionelle Rei-
sende sind auch die Zirkustiere, die das „fahrende Volk“ begleiten, 
für das sie arbeiten. Die Anpassung von verwilderten Haustieren an 
den urbanen Lebensraum bringt tierliche „Pendler“ hervor, wie etwa 
die Moskauer Straßenhunde, die selbstständig die U-Bahn nehmen, 
um in der Stadt zu navigieren.
Aber auch im fiktionalen Bereich, in den Weltreligionen, in Kunst, 
Literatur und Film ist das Motiv des reisenden Tieres omnipräsent. 
Hier steht die Reise häufig als Metapher des Lebens, in der es weniger 
um Fortbewegung als um Wandlungsprozesse geht. Die Bibel berich-
tet etwa vom Aufbruch der Tiere in Noahs Arche, Apuleius schreibt 
im wohl frühesten Schelmenroman Der goldene Esel die Reiseaben-
teuer des namensgebenden Tieres nieder (auch wenn es sich hierbei 
um einen verwandelten Menschen handelt) und im Märchen bege-
ben sich Esel, Hund, Katze und Hahn auf  Wanderschaft, um etwas 

„Besseres als den Tod“ zu finden. In Blockbustern wie Die Reise der 
Pinguine oder Nomaden der Lüfte wird der saisonale Umzug riesiger 
Tiergruppen dokumentiert und eine menschliche Perspektive auf  
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einige der letzten tierlichen Reisen eingenommen, die ohne mensch-
liches Zutun ablaufen (sollten).

Diese Ausgabe von Tierstudien beginnt mit zwei Beiträgen zum Rei-
sebegleiter par excellence, nämlich zum Hund als vermutlich ältestem 
Gefährten des Menschen. Früher vor allem als Jagdhelfer, Wachhund 
oder Statussymbol gehalten, schaffen sich heutzutage manche Men-
schen einzig und allein aus dem Grund einen Hund an, um mit ihm 
spazieren gehen zu können. Aline Steinbrecher untersucht in ihrem 
Beitrag die Kulturtechnik des Spaziergangs im 18. Jahrhundert und 
zeigt, wie sich diese soziale Praxis um ein von Mensch und Hund 
geteiltes Wissen organisiert, in dem auch dem Hund Akteurstatus 
zukommt. Akteure oder zumindest Protagonisten sind auch die 
Hunde in Anne Franciska Puschs Text. Sie deutet sie als „in-between 
animals“, die in den von ihr fokussierten Romanen – mit oder ohne 
sie begleitende Menschen – zwischen zivilisierter Welt und Wildnis 
pendeln können und dann jeweils andere Funktionen im sozialen, 
auch speziesübergreifenden Gefüge einnehmen.

Die folgenden beiden Texte befassen sich mit echten bzw. imaginier-
ten Hybridwesen, die erst durch ihre Animation („Beseelung durch 
Bewegung“) mit individueller Identität ausgestattet werden, deren 
‚personaler‘ Status aber trotz oder gerade wegen des technischen Auf-
wands ambivalent und uneindeutig bleibt. Julia Bee und Gerko Egert 
analysieren im von Disney vertriebenen Computerspiel Epic Mickey 
die Reise der Mickey Mouse durch die düsteren mechanisch-beleb-
ten Erlebniswelten des Wasteland und lesen die anthropomorphisierte, 
animierte Maus als „abstrakte Maschine“ im Sinne Félix Guattaris. 
Ina Bolinski hingegen beschreibt, wie die elektronische Tierkenn-
zeichnung aus Nutztieren Cyborgs macht, die nicht mehr eindeutig 
der Natur oder der Kultur zugeordnet werden können und deren 
Warencharakter paradoxerweise gerade durch die nun einlösbar 
gewordene eindeutige Identifizierungsmöglichkeit von spezifischen 
Individuen zementiert wird. 

Die Rubrik „Grenzgänger“ beschäftigt sich mit Tieren, die sich nicht 
an von Menschen definierte Grenzen halten und wird eröffnet von 
einem gemeinsam verfassten Artikel der Künstlerin Bärbel Rothhaar 
und des Verhaltensforschers und Soziobiologen Jürgen Tautz. Sie 
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befassen sich mit dem Phänomen der Bienenexpansion im globalen 
und historischen Kontext und mit Schwarmbewegungen und deren 
Materialisierung in Kunstwerken, die auf  Ko-Autorschaft von Bienen 
setzen. Sven Wirth beschreibt in seinem Beitrag ideologisch bedingte 
und performativ hergestellte Ein- und Ausschlussmechanismen, die  

„Tiere“ von „Menschen“ oder auch verschiedene Tierarten voneinan-
der abgrenzen, und schlägt vor, die durch Grenzziehungspraktiken 
entstanden Räume produktiv zu nutzen.

Viele sogenannte Nutztiere gehen nur einmal auf  die Reise, und das 
in den sicheren Tod. Diese Tatsache ist Thema der beiden folgen-
den Aufsätze: Manuel Rahn berichtet als Augenzeuge unsentimen-
tal und dennoch berührend von Transporten u. a. von „Schlachtvieh“ 
per Bahn und Schiff, die er in den 1980er Jahren begleitet hat. Und 
auch wenn sie sich freiwillig auf  Wanderung begeben, lauert Gefahr 
auf  Tiere, die sich zu nah an menschlichen Verkehrswegen aufhal-
ten, diese kreuzen oder diese sogar selbst nutzen. Zurück bleiben 
überfahrene Tiere, deren Tod in der Regel nur als gravierend und 
erwähnenswert angesehen wird, wenn Menschen in eine Kollision 
involviert sind. Julia Schlosser beleuchtet in ihrem Aufsatz eine Mög-
lichkeit der künstlerischen Annäherung an das auch visuelle Phäno-
men tierlicher Verkehrstoter und behandelt zwei Fotoserien Steve 
Bakers, von denen eine, Norfolk Roadkill, Mainly,  auch die künstleri-
sche Bildstrecke dieser Ausgabe darstellt. 

Auch exotische Tiere werden von Menschen ungefragt auf  Reisen 
geschickt, oftmals um deren Schaulust oder Geltungsbedürfnis zu 
befriedigen. Die beiden abschließenden Beiträge widmen sich deshalb 
den Zirkus- und Zootieren. Der ehemalige Tierpfleger Helmut Höge 
leitet seinen tagebuchartigen Erfahrungsbericht über einen von ihm 
begleiteten Elefantentransport für einen Zoo mit einer historischen 
Rekapitulation von reisenden Elefanten in den verschiedensten Kon-
texten ein – u. a. als Kriegselefanten oder Geschenke. Aiyana Rosen 
macht in ihrer Analyse des Mensch-Tier-Verhältnisses im Zirkus die 
Denkfiguren des Otherings und der Anthropomorphisierung frucht-
bar und zeigt, wie beide ineinandergreifen und gleichermaßen zur 
Herstellung von menschlicher Identität und zur Aufrechterhaltung 
hegemonialer Machtstrukturen dienen.
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Die Beiträge dieser Ausgabe machen deutlich, dass tierliches Reisen 
weder mit menschlichen Urlaubsausflügen noch mit Entdeckungs-
expeditionen oder Selbstfindungstrips zu tun hat, sondern meist 
inneren oder äußeren Zwängen folgt, innerhalb derer die Tiere aber 
dennoch eine gewisse Wirkungs- und Handlungsmacht entfalten, die 
Wertschätzung verdient. Während die Bremer Stadtmusikanten noch 
glaubten, durch ihren Aufbruch überall „etwas Besseres als den Tod“ 
zu finden, ist dies für die realen Tiere in der Gegenwart allerdings 
oftmals fraglich geworden.

Jessica Ullrich


